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Amtliches. 


Berlin, 20. Dezember. Der Kaiſer hat geruiit: dem Burearvor⸗ 
her bei dem Reichsſchatzamt, Rechnungsrach Bieſter ben Charakter 
als Geheimer Rechnungsrath, dem bei dem bezeichneten Amte ange⸗ 
Felten Kanzleirath Heſſe den Charakter als Geheimer Kanzleirath und 
dem bei demſelben Amte angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretär 
und Kalkulator Schaede den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Der König hat geruht: den vortragenden Rath im Stagtsmini⸗ 
ſerium, Geheimen Regierungsrath Boſſe zum Geheimen Oberregierungs⸗ 
rath, foie den Regierungsrath Karl Löwenberg aus Breslau zum Ge⸗ 
heimen Regiecungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizmnalangelegenheiten zu ernennen; und dem 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten beſchäftigten öſterreichiſchen 
Hofrath a. D. Freiherrn von Weber den Charakter als Geheimer Re⸗ 


gietungsrath zu verleihen 5 f : 

Am Gymnaſtum zu Fulda iſt der ordentliche Lehrer Dr. Zilch zum 
Oberlehrer befördert worden. Der praktiſche Arzt ze. Dr. Hillenkamp 
u Lippſtadt iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes Lippſtadk ernannt 


worden. 


SoM 


Politiſche Neberſicht. 
Poſen, 21. Dezember 

Die viel erwähnten Miniſter⸗ Konferenzen 
ſolen Mitte Januar ihren Anfang nehmen; es heißt, Fürſt Bis⸗ 
macd werde erſt zu dieſer Zeit nach Berlin zurückkehren. Bis 
vor Kurzem hieß es bekanntlich, der Fürſt treffe am 20. Dezem⸗ 
ber bereits ein und wolle mit feinee Familie das Weihnachtsfeſt 
in Berlin verleben. Der Botſchafter Graf Hatzfeldt, deſſen Ein⸗ 
treffen alsbald erwartet wird, ſoll beabsichtigen, ſich unverzüglich 
nach ſeiner Ankunft nach Friedrichsruh zu begeben. 

Offiziös wird gefchrieben : 
Der auf Grund des Beſchluſſes des Bundesraths vom 12. April 
dem Reichstage vorgelegte Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
ng von Reichs⸗Stempelabgaben, tt in der letzten 
Seſſion des Reichstags unerledigt geblieben. Die Gründe, welche da⸗ 
mals für die Einbringung des bezeichneten Geſetzentwurfs maßgebend 
beſtehen unverändert fort. Im Auftrage Sr. Majeſtät des 
beantragt dabe ſteichskanzler in einer an den Bundegrath 


Mer $0 7 “Ou ich 16. Dezember, d j . 
desrath beſchließen wolle, den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
chebung von Reichs⸗Stempelabgaben, in der durch den Beſchluß vom 
12. April d. J. genehmigten Faſſung, jedoch unter Hinausſchiebung 
der im Tarif unter Nummer 2 gegebenen Zeitbeſtimmungen um ein 
Fahr, dem Reichstage wieder vorzulegen. : 5 
Dias ganze in der vorigen Reichstagsſeſſion theils abgelehnte, 
theils unerledigt gebliebene Steuerbouquet ſoll offenbar auch 
dem nächſten Reichstage wieder vorgelegt werden, zunächſt der bereits 
einmal verworfene Entwurf für den Quittungsſtempel. 
— Nicht umſonſt iſt der Reichshaushaltsetat diesmal ſo früh 
fertig geſtellt worden, wenn man in ihm den Nachweis für das 
unbedingte Bedürfniß neuer Steuern führen wollte. Was 
die Stellung des Reichstags zu den letzteren anlangt, ſchreibt 
hierzu die „Tribüne“, ſo wird man, ohne den Dingen vorzu⸗ 
greifen, im Hinblick auf den Geſammtcharakter der „Steuer⸗ 
reform“ die Vermuthung ſchlechterdings nicht zulaſſen können, 
daß ſich für den zweiten Verſuch eher eine Majorität finden laſſen 
werde, als für den erſten. Was nach dem Scheitern der jetzigen 
Regierungspläne folgen mag, entzieht fio) der Voraussicht. Sicher 
it nur, daß die im Herbſt fic) daranſchließende Wahlcampagne 
ſich dann in erſter Linie um dieſe Steuerfragen bewegen würde, 
und daß — ganz abgeſehen von dem dann vielleicht offen her⸗ 
vortretenden Tabaksmonopol — die Frage: ob für, ob wider 
das jetzige Regierungsſyſtem, an „klärenden Ereigniſſen“ kaum 
noch etwas zu wünſchen haben würde. — Die Erwartung, daß 
der Finanzminiſter dos Geſetz über Verwendung 
der Reichsſteuern noch vor der Vertagung des Abgeord⸗ 
netenhauſes einbringen werde, hat ſich nicht beſtätigt. Allem An⸗ 
ſchein nach wird der oben zitirten Quelle zufolge die Vorlage 
auch ſchwerlich noch während der Ferien erſcheinen, denn manche 
wichtige Punkte bleiben noch zu erledigen. Man muß ſich im 
Uebrigen mindeſtens darauf gefaßt machen, Landtag und Reichs⸗ 
tag noch eine Weile neben einander tagen zu ſehen, wenn man 
die ſchlimmere Eventualität einer Nachſeſſion vermeiden will. 
In der geſtern auf 12 Uhr feſtgeſetzten Plenarſitzung des 
Bundesraths legte nach Feſtſtellung des Protokolls der 54. 
Sitzung der Vorſitzende, Staatsminister v. Bötticher, den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1881/82 vor. 
ö ſowie den Entwurf des Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für 
Sede der Verwaltungen der Poſt, Marine und des Kriegsheeres, 
welche an den Ausſchuß für Rechnungsweſen gebracht werden. Die 
orlage, betreffend den Abſchluß eines Konſularvertrages mit Griechen⸗ 
land, wurde dem 4. Ausſchuß überwieſen. Die beiden Geſetzentwürfe, 
Erhebung von Reichsſtempelabgaben und Erhebung von Brauſteuer, 
y bedürfen nur der Korrektur in Betreff der Jeitbeſtimmung. Der bier 
E pu zur Berathung kommende Entwurf einer Verordnung über die Konſu⸗ 
argerichtsbarkeit in Bosnien und der Herzogowina wurde dem Ausſchuß 
für Juſtizweſen und für Handel und Verkehr zur Vorbergthung 
puerachen, Bevor der Antrag wegen Wiederbeſetzung einer Nathsſtelle 
beim Reichsgericht zur Beſchlußfaſſung gelangte, machte der Vorſitzende 
in Betreff der Verlängerung des Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages 
zwiſchen Deutſchlandfund Italien eine Mittheilung. (Diefer Gegenſtand 
hee erſt nach Fertigſtellung der Tagesordnung für die heutige Sitzung 
eſtimmt worden.) Dem Antrage des II. und VII. Ausſchuſſes, die 


Kautionen des Lootſenkommandeurs an der Jade betreffend, 
wuerde entſprochen. Alsdann wurden die Etats der Marine, 
de Einnahmen Zöllen, Verbrauchsſteuern, der Reichs⸗ 


an 


der Bun 


Poſt⸗ und Telegraphen Verwaltung, der Verwaltung der 
Eiſenbahnen, der Etat des Reichskanzlers, des Reichsamts des 
Innern, des Reichs⸗Schatzamts, der Reichseiſenbahn und Reichsdruckerei 
nach den Berichten des reſp. II., III., V. und VII. Ausſchuſſes feſt⸗ 
geſtellt. Die dem Ausſchuß für Rechnungsweſen überwieſene Vorlage, 
betr. die Kaution des Rendanten der Bureaukaſſe des Reichsamts des 
Innern, fand keinen Widerſpruch. Hierauf gelangte der Bericht der 
Ausſchüſſe für Zoll und Steuerweſen und für Handel und Verkehr in 
Betreff der Zollbehandlung von Petroleum zur Beſchlußfaſſung. Nach 
mündlicher Berichterſtattung des III. und IV. Ausſchuſſes über ver⸗ 
ſchiedene Eingaben legte der Vorſitzende zum Schluß der Sitzung die 
dem Bundesrath inzwiſchen eingegangenen Eingaben vor. 

Die telegraphiſch gemeldeten beiden Kundgebungen 
in der „Nord d. Allg. Ztg.“ lauten wörtlich: 

„Bis zu welcher Höhe der Erfinderwahn einzelner Korreſpondenten 
auswärtiger Zeitungen ſich ſteigern kann, zeigt folgende, der Wiener 
„Preſſe“ entnommene Notiz: ne € 

„Berlin, 14. Dezember. (Original = Korreſpon⸗ 
benz.) (Ein Konflikt mit Bismarck.) Der Hofbericht 
der letzten Tage meldete, daß der Kronprinz am Mittwoch den 
zur Zeit im hieſigen Auswärtigen Amte den Reichskanzler ver⸗ 
tretenden Geſandten Grafen zu Limburg⸗Styrum in 
Audienz, daß der Kaiſer denſelben am Sonntag empfangen 
habe; in beiden Meldungen fehlten aber die ſonſt üblichen Worte 
„zum Vortrage“. Im Anſchluſſe nun an anderweitige, vordem 
ſchon vorbereitet geweſene Gerüchte mußte dieſe Auslaſſung na⸗ 
türlich auffallen. Dem Vernehmen nach fol Graf Limburg 
ſich dem Kronprinzen gegenüber dahin ausgeſprochen haben, 

daß er nicht geſonnen ſei, länger eine Behand⸗ 
lung ſich gefallen zu laſſen, wie ſie dem 
Reichskanzler gegenüber dem Geſandten be⸗ 
liebe, und daß er namentlich angeſichts des Graf Hatzfeldt⸗ 
ſchen Falles es vorziehe, aus dem auswärtigen Amte und dem 
diplomatiſchen Dienſte überhaupt zu ſcheiden und ſich auf feine 
Güter zurückzuziehen. Was an dieſen Gerüchten Wahres, wird 
ia bald zu erkennen fein; Thatſache ift jedenfalls, daß Graf 
Limburg keine Beſuche dienſtlicher Art mehr annimmt, auch 
keine Sache mehr ſelbſtändig entſcheidet, ſondern All und Jedes 
nach Friedrichsruhe zur Unterſchrift ſchickt. Graf Hatzfeld wird 
ja täglich hier erwartet, allerdings aber nur „auf Urlaub“, wie 
immer wieder und von den verſchiedenſten Seiten mehr oder 
minder gefliſſentlich betont wird.“ ) 5 ; 
Das Hervorragende bei dieſer Leiſtung iſt weniger die ges 
häſſige Abſicht, als der Mangel an Geſchick in der Erfindung. 
Wer bei uns auch nur einigermaßen unterrichtet iſt, weiß, daß 
Graf Stirum in den letzten Jahren wiederholt den Wunſch 
ausgeſprochen hatte, ſich aus dem diplomatiſchen Dienft zurück⸗ 
zuziehen, und daß Seine Mafeſtät im Juli d. J. dem Anſuchen 
des Grafen in Gnaden entſprochen hat. Letzterer war alſo 
thatſächlich bereits im Sommer von ſeinem Geſandtſchaftspoſten 
in Weimar entbunden. Als Fürſt Hohenlohe Ende Auguſt 
einen Urlaub antrat, hat Graf Stirum auf die Bitte des ihm 
perſönlich befreundeten Reichskanzlers die interimiſtiſche Leitung 
des Auswärtigen Amts übernommen und dieſelbe dann nach 
der Erkrankung des Fürſten Hohenlohe fortgeführt, auf den 
Wunſch Sr. Majeſtät und aus Rückſicht auf den Reichskanzler, 
deſſen Geſundheit und anderweite Geſchäfte ihm nicht geſtatte⸗ 
ten, dem Auswärtigen Amt perſönlich vorzuſtehen. 

Graf Stirum, der, wie geſagt, ſeit Anfang Auguſt aus dem 
aktiven diplomatiſchen Dienſt zeitweilig ausgeſchieden war, hat ſeine 
gegenwärtige mühevolle Stellung alſo gerade nur aus Gefälligkeit für 
den Fürſten Bismarck übernommen, mit deſſen Hauſe er ſeit vielen 
Jahren in intimem freundſchaſtlichen Verkehr ſteht.“ 

Die zweite Kundgebung lautet: 

„Die Verhandlungen über den Vorſchlag: die türkiſch⸗ griechiſche 
Frage durch ein Schiedsgericht der europäiſchen Mächte beizulegen, 
befinden ſich noch in der Schwebe ohne daß ſich über das 
Ergebniß derſelben jetzt ſchon beſtimmte Anſichten ausſprechen 
ließen. Von deutſcher Seite ſind bei der erſten An⸗ 
regung jener Idee Bedenken dahin geltend gemacht wor⸗ 
den, ob dieſelbe praktiſch weiter, als wiederum zu der heutigen 


Lage führen würde: zu prinzipiellem Widerſpruch gegen den Vorſchlag 


dürfte ſonſt kaum ein Anlaß vorliegen. Nachdem derſelbe inzwiſchen 
in amtlicher Form an das kaiſerliche Kabinet gelangt iſt, hat letzteres, 
wie wir hören, im Intereſſe der Erhaltung der Gemeinſamkeit der 
europäiſchen Verhandlungen ſich geneigt erklärt, eventuell, wenn die 
anderen Mächte zuſtimmen, darauf einzugehen, dabei jedoch die Vor⸗ 
bedingung geſtellt, daß zunächſt die beiden betheiligten Mächte, die 
Pforke und Griechenland, zu befragen wären, ob ſie ſich dem Schieds⸗ 
ſpruch der übrigen zu fügen bereit feten. Zugleich hat die kaiſerliche Regie⸗ 
rung vorgeſchlagen, die Kabinette möchten, wenn ſie ſich zu einem ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch vereinigen, für den Inhalt deſſelben nicht das Erforderniß 
der Einſtimmigkeit aufſtellen, ſondern ihre Bereitwilligkeit erklären, 
Mehrheitsbeſchlüſſe, welche vier von ihnen faſſen, auch für die Mino: 
rität der beiden übrigen als verbindlich anzuſehen, Für jetzt wird s 
ſich zunächſt drrum handeln, daß die fecha Mächte ſich über dieſes oder 
ein anderweitiges Programm unter einander einigen und für daſſelbe 
die Anerkennung der Pforte und Griechenlands inſoweit gewinnen, 
daß die Bereitwilligkeit Beider, ſich dem eventuellen Schiedsſpruch zu 
fügen, außer Zweifel ſteht. So lange dies nicht der Fall iſt, würde 
man ſich immer wieder vor der Schwierigkeit befinden, welche jetzt die 
Lage beherrſcht, — vor der Frage nämlich, wie die Beſchlüſſe der 
Mächte eventuell zur Ausführung zu bringen ſeien würden.“ 

Ein Artikel der „Germania“ unter der Ueberſchrift: 
„Obligatoriſche oder fakultative Civilehe?“ 
iſt der unzweideutigſte Beweis dafür, daß die ultramontane Par⸗ 
tei ihre Unterſtützung der in dieſem Augenblicke ſo lebhaft be⸗ 
triebenen Agitation gegen das Civilſtandsgeſetz von der gleich⸗ 
zeitigen Aufhebung der Maigeſetze abhängig macht. Derſelbe 
giebt im Anſchluß an die Beſprechung einer neuerdings erſchie⸗ 
nenen Broſchüre des Prof. Sohm über dieſen Gegenſtand, welche 
für die Verwandlung der obligatoriſchen Civilehe in die fakul⸗ 
tative eintritt, den Konſervativen in unverhohlener Weiſe zu 

verſtehen, daß fie auf den Beiſtand des Zentrums unter keinen 


Umſtänden zu rechnen haben, fo lange dieſe ſich nicht in der 
Beſeitigung des Kulturkampfes williger zeigen als bisher: 

„Erſt wenn das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche — fo 
ſchreibt das ultramontane Blatt — prinzipiell geregelt, erſt wenn der 
vom Papſte Leo XIII. ſehnlichſt herbeigewünſchte „dauernde Friede 
hergeſtellt iſt, läßt fic) eine organiſche Reviſton des Civilſtandsgeſetzes 
bewerkſtelligen. Unter den heutigen Verhältniſſen würde ſie nur eine 
Vermehrung der Schwierigkeiten für die Katholiken bedeuten. Das 
katholiſche Volk fühlt dies ſehr wohl, und ſo läſtig es die Placke⸗ 
reien der Zivilſtandsgeſetzgebung empfindet, ſo weiß es doch 
die augenblickliche Lage und ſeine eigenen Intereſſen zu gut zu 
würdigen, als daß es die Revifion dieſes Geſetzes für die dringendjte 
Aufgabe betrachten kann. Das Zivilſtandsgeſetz legt ſeinem Gewiſſen 
keinen unerträglichen Zwang auf, dagegen klagt das Volk mit Recht 
über den Druck einer Reihe von Gefeben, deren Aufhebung oder Revi⸗ 
ſion ſeit Jahren der Gegenſtand gerechteſter Bitten an den König und 
an das Abgeordnetenhaus iſt. Man wird es darum nur ede 
finden, wenn die von proteſtantiſch⸗konſervativer Seite betrieben 
Agitation gegen die Zivilehe nicht die gewünſchte Unterſtützung im 
katholischen Volke findet.“ : E 3 

Man wird in diefer Wendung wohl weniger eine unwider⸗ 
rufliche Abſage erblicken dürfen, als eine wohlberechnete Preſſion, 
durch die man die orthodox⸗konſervative Richtung innerhalb der 
evangeliſchen Kirche willig zu machen hofft, den ultramontanen 
Forderungen in Betreff des Kulturkampfes noch entſchiedeneren 
Vorſchub zu leiſten. Gerade dieſe Haltung des Zentrums und 
ſeiner Organe, ſo meint die „Magdeb. Ztg.“, wird hoffentlich 
an maßgebender Stelle eine doppelte Veranlaſſung ſein, ſich den 
Agitationen gegen das Zivilſtandsgeſetz gegenüber unbedingt ab⸗ 
lehnend zu verhalten. 

Aus Schleſien, 19. Dezember, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Affaire Fechner hat einen überraſchenden 
Verlauf genommen. Als bekannt wurde, daß der Magiſtrat von 
Breslau dem Direktor des Johannes⸗Gymnaſiums in Breslau, 
Dr. Müller, anheimgegeben habe, die Disziplinarunterſuchung 
gegen den Oberlehrer ſeines konfeſſionsloſen Gymnaſiums, 
Prof. Dr. Hermann Fechner, zu beantragen, weil er die 
Agitation gegen die Gleichberechtigung der Juden mit in die 
Hand genommen hatte und daß Dr. Müller dieſer Aufforde⸗ 


rung entſprochen habe, glaubte man faſt allgemein, daß min⸗ 


deſtens ein Verweis für Profeſſor Fechner die Folge ſein werde. 
Statt deſſen hat der Kultusminiſter von Puttkamer, wie dem 
„Gebirgsboten“ von unterrichteter Seite verſichert wird, das 
Provinzialſchulkollegium angewieſen, dem Direktor Müller wegen 
ſeines Vorgehens gegen Prof. Fechner einen Verweis in vorge⸗ 
ſchriebener herbſter Form zu ertheilen, und Prof. Fechner ſeiner⸗ 
ſeits hat, nachdem die beantragte Disziplinarunterſuchung vom 
Provinzialſchulkollegium zurückgewieſen iſt, den Magiſtrat von 
Breslau wegen der für ihn verletzenden Urtheile des 
Magiſtrats in der ihrerzeit veröffentlichten Antwort an Familien⸗ 
väter, welche ſich über Prof. Fechner's Agitation beſchwert hat⸗ 
ten, verklagt. 

Die berliner Antiſemitenverſammlung vom 
Freitag hat in liberalen Kreiſen jeden Zweifel darüber beſeitigt, 
daß die Chriſtlich⸗Sozialen und Liberal⸗Chriſtlichen von heute 
ganz dieſelbe Rolle ſpielen wie früher längere Zeit die Sozial⸗ 
demokraten; daß ihre Beſtimmung nämlich gegen den Libera⸗ 
lis mus gerichtet iſt. Sie follen das Philiſterthum theils gegen 
den Liberalismus aufhetzen, theils in's Bockshorn jagen, nament⸗ 
lich aber der berliner Fortſchrittspartei entgegenarbeiten. Dies 
der Beruf der Agitation im Namen des Chriſtenthums. 


Der pariſer Korreſpondent der „Times“, die An⸗ 


ſprache, welcher der franzöſiſche Geſandte am 
Hofe zu Athen bei Ueberreichung ſeiner Akkreditive an 
König Georg gerichtet hat, kommentirend, vertritt die An⸗ 
ſicht, daß ein griechiſch⸗türkiſcher Krieg die europäiſche Türkei 
und ihre Nachbarſtaaten in Brand ſtecken würde. 

„Kann Griechenland — fährt er fort — auch nur im Traum von 
Europa verlangen, ſolche Gefahr zu laufen nur feiner neuen Grenze 
wegen? Kein Grieche wird wagen, dies zu bejahen. Alle Parteien 
ſind verpflichtet, ihr Aeußerſtes zu Gunſten eines friedlichen Aus⸗ 
gleichs zu thun, und es bleiht nur noch der Verſuch mit dem 
europäiſchen Schiedsgericht. Augenblicklich deutet Alles auf die 
Möglichkeit der Verwirklichung dieſer äußerſten Anſtrengung. 
Die gut inſpirirte Türkei ſcheint ihr Intereſſe darin zu ſehen, dieſe 
Friedenschance, das heißt die Chance der Sicherheit, nicht zu ver⸗ 
werfen. Die Konferenz ſetzte das Grenz⸗Maximum feſt. Die Türkei 
hat darüber hinaus auch von dem Schiedsgericht nichts zu befürchten. 
Sie entgeht der Gefahr von Erhebungen und Konflikten und kann 
ſich vor dem Ruin bewahren, den neue Mobilmachungen mit ſich 
bringen würden. : { 

Die Mächte find ſondirt oder konſultirt worden und haben das 
Projekt befürwortet, deſſen Erfolg der Ruhm der zeitgenöſſiſchen Di⸗ 
plomatie fein würde. Nur eine der konſultirten Mächte hat bis jetzt 
noch nicht ſeine Geneigtheit in beſtimmter Weiſe erklärt, die anderen 


ſcheinen jedoch dafür geneigt zu ſein, und es kann nicht bezweifelt wer⸗ 


den, daß dieſe Macht ſich ihnen anſchließen wird, ſobald ſie ſich für das 
Projekt beſtimmt entſcheiden Es bleibt abzuwarten, ob, wenn daſſelbe 
ausgeführt werden ſollte, Griechenland ſich weigern würde, vor dem 
Schiedsgericht zu erſcheinen aus Furcht, daß, nachdem es auf der 
Konferenz ein Maximum erhalten hat, es jetzt dem ausgeſetzt it, 
ſeinen ihm zugeſtandenen Antheil beſchränkt zu ſehen. er 
zu einer ſolchen Oppoſition von Seiten Griechenlands allein 
wird es nicht kommen. Griechenland wird dem entſcheidenden Urtheil 
der Mächte ſich nicht weniger ‚unterwerfen, als die Türkei, — auch 
Griechenland wird froh ſein, mit ſeinen Kriegsvorbereitungen Halt zu 
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machen, und jeine Suftimmuna ift fider, ſobald die Türkei zugeſtimmt 
hat und die Mächre es eingeladen haben, beizuſtimmen und ſeine Sache 
vor dem hohen europäiſchen Gerichtshofe zu führen. Es mag daher 
der franzöſiſchen Regierung überlaſſen bleiben die Sprache ihrer 
Agenten zu beaufſichtigen, um ſich vor deren unvorgeſehenen Aus⸗ 
brüchen zu bewahren. Der franzöſiſche Miniſter war es, welcher zu 
den jetzt ſchwebenden Verhandlungen die Initiative ergriff, und es wäre 
befremdlich, würden feine Agenten die Ausführung eines Projekts ver⸗ 
: A welches darauf abzielte, den Befürchtungen Europas ein Ende 
zu machen.“ : 
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Briefe und Zeitungsberichte. 

C- Berlin, 20. Dez. [Die Börſenſteuer.] Da 
der Reichskanzler beim Bundesrathe beantragt hat, den in der 
vorigen Seſſion unerledigt gebliebenen Entwurf über die Reichs⸗ 
ſtempelabgaben dem Reichstage wieder vorzulegen, ſo wird es 
nützlich ſein, die Beſtimmungen deſſelben wieder in Erinnerung 
zu rufen. Nach dieſem Entwurf zahlen: inländiſche Aktien und 
ſonſtige Werthpapiere 5 vom Tauſend; denſelben Satz auslän⸗ 
diſche derartige Papiere, ſofern ſie im Reichsgebiet ausgehändigt 
oder Gegenſtand eines Geſchäftes werden, doch ſoll dieſer Steuer⸗ 
ſatz während einer kurzen Uebergangszeit auf die Hälfte ermäßigt 
werden; ferner Schlußnoten über Waaren oder Werthpapiere 
bei einem Betrage des Geſchäfts von 300 bis 1000 M. 10 Pf., 
von mehr als 1000 bis zu 5000 M. 25 Pf., von mehr als 
5000 M. 50 Pf.; dieſe Sätze erhöhen ſich, ſofern es ſich um 
ausländiſche Werthpapiere handelt, auf reſp. 25, 50 Pf. und 


1 M. Die nämlichen Steuerſätze find von Rechnungen zu be⸗ 


zahlen und zwar unter derſelben Modalität betreffs der Geſchäfte 
an ausländiſchen Werthpapieren. Weiter zahlen: 
Darlehen von mehr als 300 M. zwei Zehntel vom Tauſend; 
Quittungen über mehr als 20 M. pro Stück 10 Pf., mit einer 
Anzahl Ausnahmen, zu denen jedoch die Quittungen aus Poſt⸗ 
anweiſungen nicht gehören, deren Stempelpflichtigkeit in dem 
Entwurfe bekanntlich durch eine „Kanzlerkriſis“ aufrechterhalten 
wurde; ferner Checks, Giro-Anweiſungen ꝛc. von mehr als 
20 M. pro Stück 10 Pf. und Lotterielooſe 5 Prozent vom 
Preiſe. — Den Ertrag dieſer Steuern ſchätzte die Regierung in 
der vorigen Seſſion annähernd auf 20 Mill. M., wovon 6 Mill. 
auf die Lotterielooſe kommen ſollten. In der Kommiſſion des 
Reichstages, welche den Entwurf vorberieth, beſtand indeß Ueber⸗ 
einſtimmung aller Parteien über die Unannehmbarkeit 
des Quittungsſtempels als einer enormen Beläſtigung 
alles geſchäftlichen Verkehrs; wenn der Reichskanzler trotzdem den 
Entwurf unverändert wieder vorlegen will, ſo betrachtet er den 
Quittungsſtempel wohl als „Kompenſations⸗Material“, d. h. man 
hat die Abſicht, den Quittungsſtempel erſt im Reichstage preis⸗ 
zugeben, um durch dieſes Zugeſtändniß die übrigen Beſtandtheile 
der Vorlage um ſo leichter in Sicherheit zu bringen. Dies 


E dürfte denn auch, nach den Vorgängen der letzten Seſſion zu 


ſchließen, gelingen: der Name der „Börſenſteuer“, welcher der 
Geſammtheit dieſer Stempelabgaben ziemlich unzutreffender 
Weiſe beigelegt worden, macht ſie auf vielen Seiten des Hau⸗ 
ſes populär, 

— Der Generalſuperintendent Dr. Kögel iſt zum Oberhof⸗ 
prediger ernannt, mit dem Recht, den ſeidenen Ta lar zu tragen. 
Unter Friedrich Wilhelm III. war dieſe letztere Amtstracht ein Vor⸗ 
recht der evangeliſchen Biſchöfe, die dieſer Monarch eingeführt hatte. 
Dieſe höchſte Kirchenwürde wurde jedoch von Friedrich Wilhelm IV. 
außer Uebung geſetzt und bisher nicht wieder hergeſtellt. 

— Nach dem Brande in der Villa Mommſen zu Char⸗ 
lottenburg wurde bekanntlich in England der Gedanke angeregt, 
den empfindlichen Verluſt, welchen der deutſche Gelehrte infolge 
der Zerſtörung eines großen Theiles ſeiner werthvollen Bibliothek 
erlitten hatte, durch Veranſtaltung einer Sammlung thunlichſt zu 
erſetzen. Vom Auslande eine derartige Gabe entgegenzunehmen, 
erklärte Herr Profeſſor Mommſen ſich außer Stande, die Frage 
aber, ob er ſeinen Freunden in Deutſchland die Sammlung und 
Ueberreichung einer ſolchen Subvention geſtatten würde, glaubte 
er nicht unbedingt verneinen zu dürfen. Die hierauf in dieſen 
Kreiſen veranſtaltete Subſkription hat, wie aus folgendem, 
an die Geber gerichtetes Schreiben hervorgeht, ein überaus 


ünſtiges Ergebniß gehabt: 
un : E „Berlin, 7. Dezember 1880. 


Hierdurch erlauben wir uns, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß die 
Zeichnungen für die Dotation, welche eine Anzahl von Verehrern des 
errn Profeſſor Mommſen dem letzteren zu ſeinem 64. Geburtstage 
am 30. November a, c.) darzubringen beſchloſſen hatten, bis jetzt die 
Geſammtſumme von 106,000 Mark erreicht, und daß wir Namens der 
Herren Zeichner die eingegangenen Beträge Herrn Profeſſor Mommſen 
an ſeinem Geburtstage zur Verfügung geſtellt haben. Im Auftrage 
der Veranſtalter der Subſkription verfehlen wir nicht, Ihnen für Ihre 
freundliche Antheilnahme deren verbindlichſten Dank abzuſtatten und 
zeichnen Deutſche Bank.“ 
Wie die „Schleſ. Z.“ hört, hat allein das Haus Mendels⸗ 
ſohn in Berlin volle 10,000 Mark gezeichnet. 


xocales. und Provir elles. 
Poſen, 21. Dezember. 


— Kongreß deutſcher Landwirthe. Wie uns direkt mitgetheilt 
wird, hält der „Kongreß deutſcher Landwirthe“ im Februar k. F. feine 
XII. Hauptverſammlung in Berlin ab und hat derſelbe für die zwei⸗ 
tägige Dauer der e gen vorerſt folgende Thema zur Bera⸗ 
thung geſtellt: 1. Ueber Arbeiterverſicherung. 2. Die 
Produktion Amerifa’s als größte Gefahr für die 
deutſche Landwirthſchaft. 3. Die Währungsfrage 
und 4. Weber Spiritus beſteuerung. Bei der, wichtige na: 
tionalökonomiſche Gebiete umfaſſenden Tagesordnung ijt jedenfalls eine 
rege Betheiligung auch der bisher dem Kongreß noch nicht als Mit⸗ 
glied angehörenden landwirthſchaftlichen Vereine zu erwarten. 

a. Birnbaum, 16. Dezember. [Forſtliches.] Schon vor 
einigen Monaten war die Rede davon, daß der ſchöne, Jungen und 
Alten liebgewordene und vielfach beſuchte Spielplatz in der Kulmer 
Gichenforſt, etwa 3,5 Km. von hier, eingeſchont werden folle. Als der 
Herr Oberforſtmeiſter vor Kurzem zur Inſpizirung hier war, hat er den 
Vorſchlag des Oberförſters wegen Einſchonung anfangs abgelehnt, da 
die Bewohner Birnbaums und der Umgegend petitionirt hätten, daß 
dieſer Plaz ihnen zur Abhaltung von Vergnügungen belaſſen bleiben 
möchte. Auf den Einwand des Oberförſters, daß 4. B. das Sedanfeſt 

letzt in Vorheide abgehalten würde, ſcheint der Herr Oberforſtmeiſter 


Lombard⸗ 


nun doch gehört zu haben, denn man beginnt jetzt mit dem Einſchonen. 
ede ſtehende ſchöne Platz ver⸗ 
i ) Wie verlautet, Hat 
man höheren Ortes noch einmal Schritte gethan, daß die Einſchonung 
unterbleibt und der Platz nach wie vor dem Publikum zu Vergnügun⸗ 


[ Jahrmarkt. Beſetzte 


Es wäre doch ſehr ſchade, wenn der in 
loren ginge und mit Kiefern eingeſchont würde. 


gen erhalten wird. - 
e. Schwarzenan, 18. Dezember. 
Lehrerſtelle.] Der am 14. hier ſtattgehabte Jahrmarkt entſprach 


nicht den Erwartungen, welche man von ihm in betheiligten i 

ie 
Verkäufer war nur gering. Bis 
} Um diefe Zeit 
aber, wo der Verkehr, namentlich auf dem Krammarkte, fic) zu ent 
falten begann, erlitt derſelbe durch ein plötzlich eingetretenes, ea 
unliebfame 


Angeſichts des nahe bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes erhoffte. 
Zahl der erſchjenenen Käufer und e 
1 Uhr Nachmittags war das Wetter ziemlich ſchön. 


eine Stunde anhaltendes heftiges Schneetreiben eine u 
Unterbrechung. Das Publikum war genöthigt, ſich zurückzuziehen und 
unter ſolchen Umſtänden konnte der Markt ein befriedigendes Ergebniß 
auch nicht liefern. Der Pferde⸗ und Viehmarkt war diesmal außer⸗ 
ordentlich ſchwach befegt und das Geſchäft daſelbſt nicht von Belang. 
Der Schweinemarkt war indeß etwas reichlicher beſchickt und es war 
dort der Handel auch von einiger Bedeutung. — Die dritte Lehrer⸗ 
ſtelle an der hieſigen katholiſchen Schule ijt dem Schulhalier Zabialski 
übertragen worden, welcher ſein Amt am 1. d. M. angetreten hat. 


38 Samter, 17. Dezember. [Volkszählung. Bosheit. 
Die ſtattgehabte Volkszählung hat in hieſiger Stadt folgendes Reſultat 
ergeben: 294 Wohnhäuſer, 44 mehr als im Jahre 1875; 851 Haus⸗ 
haltun gen, 43 weniger als 1875; männliche Perſonen 2231 und weib⸗ 
liche 2104, zuſammen 4335. Im Fahre 1875 waren hier 2201 männ⸗ 
liche und 2084 weibliche Perſonen, zuſammen 4285. Die hieſige Be⸗ 
völkerung hat ſich demnach ſeit 1875 um 50 Perſonen vermehrt, — 
Seit etwa drei Wochen treiben hier boshafte Menſchen ihr Unweſen, 
indem ſie Abends mit geladenen Geſchoſſen bei verſchiedenen Familien, 
zumal Kaufleuten, durch die Fenfler ſchießen und die Scheiben zer⸗ 
trümmern. In einem Falle wurde ſogar mit Rehpoſten geſchoſſen. 
Abgeſehen von dem Schrecken, der den Betroffenen dadurch eingejagt 
wird, kann auch großes Unglück entſtehen. Unſere Polizei iſt daher 
ſehr bemüht, der Thäter habhaft zu werden. 

Frauſtadt, 17. Dezember. Dilettanten⸗Vorſtellung. 

Trichinen. Jahrmarkt. Getreidepreiſe. 
J. Der Männerturnverein veranſtaltete geſtern im Liche'ſchen 
Saale eine Dilettantenvoyſtellung zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauenvereins des Frauſtädter Kreiſes und hieſiger Armee. Zur Auf⸗ 
führung gelangten: „Ein alter Kommis“ von Salingré, „Hektor“ von 
Moſer und „Der Hausſchlüſſel“ von Hirthe. Die Leiſtungen der Diz 
lettanten waren durchweg gute und fanden dieſelben unter dem zahl⸗ 
reichen Publikum den lebhafteſten Beifall. Die Einnahme beträgt nach 
Abzug der Unkoſten 150 M. — In den letzten Nächten herrſchte hier 
ein heftiger Sturm, welcher an Häuſern, in Gärten u. ſ. w. nicht un⸗ 
bedeutenden Schaden angerichtet hat. — In letzter Zeit ſind hier⸗ 
orts in einigen geſchlachteten ſehr werthvollen Schweinen Trichinen 
entdeckt worden — Der am Mittwoch in Schlichtingsheim abgehaltene 
Wehn war des günſtigen Wetters wegen recht belebt, nur der 
Viehmarkt war wenig beſucht und das Geſchäft flau. — Die Getreide⸗ 
preiſe haben in letzterer Zeit einen merklichen Rückgang erlitten und 
nimmt es den Anſchein, als ob die 1 che. Preiſe ſich einige Zeit be⸗ 
haupten wollten. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte zahlte man pro 
Sack: für Weizen (85 Kl.) 18—19 M., für Roggen (85 Kl.) 1717,50 
M., für Gerſte (75 Kl.) 11,50—12 M., für Hafer (50 Kl) 7—7,50 M. 
— Am 9., 10. und 11. d. M. haben die alljährlichen großen Jagden 
auf den ſeit'ſcher Beſitzungen, dem Prinzen Friedrich der Niederlande 
gehörig, ſtattgefunden. Es wurden an den drei Jagdtagen, an welchen 
einige 40 Jäger, zumeiſt aus den Offlzierkreiſen, theilgenommen, 286 
Haſen, 7 Rehböcke und 2 Füchſe erlegt. Als beſter Schütze ging Gene⸗ 
ralmajor v. Klaß aus Glogau hervor. 

J. Aus dem Kreiſe Schrimm, 17. Dezember. [Kreistag.] 
Auf dem auf den 28. d. M. im Hotel de Rome anberaumten Kreistage 
kommen zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 1) die Vorwerke Ja⸗ 
roblawki und Obreda zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirke zu vereinigen 
reſp. dem dahin lautenden Antrage der Beſitzerin beizutreten; 2) Feſt⸗ 
ſtellung des Kreis⸗Kommunal⸗Etats pro 1831/82 ; Entwurf lautet auf 
eine Einnahme und Ausgabe von 67,000 M.; 3) Prüfung und Dechar⸗ 
girung der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſenrechnung pro 1879/80; 4) Prüfung 
und Dechargirung der Kreis⸗Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1879/80; 5) An: 
trag des Kreisſparkaſſen⸗Rendanten um Erhöhung der Remuneration, 
welche 1200 M. pro Anno beträgt; 6) Antrag des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Graßmann auf Koninko, die Bewilligung eines jährlichen Zu⸗ 
ſchuſſes von 300 M. aus Kreismitteln zu den aus Staatsmitteln 
unterſtützten jährlichen Prämiirungen von Pferden und Rindvieh klei⸗ 
nerer ländlicher Beſitzer und Ueberweiſung deſſelben an den ſchrimmer 
landwirthſchaftlichen Kreisverein; 7) Feſtſtellung des Werthes der 
Hande und Spanndienſte pro 1881; 8) Wahl von Schiedsmännern für 
die Bezirke Grimsleben, Kunowo, Mſzezyeſzyn und Lubiatowko, ſowie 
event, Abgrenzung der Bezirke; 9) Wahl von 25 Kreiswegekommiſſarien, 
Wahl von 6 Mitgliedern der ommiſſion zur Unterſtützung armer 
Landwehrfamilien, Wahl von 4 Mitgliedern der Landlieferungskom⸗ 
million, Wahl von 4 Mitgliedern und 4 Stellvertretern der Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion, Wahl von 2 Mitgliedern der Kommiſſion zur Ver⸗ 
theilung der Einquartirungslaſt, Wahl von 4 Mitgliedern der Kreis⸗ 
Wege⸗Kommiſſion, desgl. von 25 Feuerlöſch⸗Kommiſſarien und deren 
Stellvertretern, ſowie von 2 Mitgliedern des Kreisvorſtandes der Schul⸗ 
lehrerwittwenkaſſen, ſowie 2 Mitgliedern und 3 Stellvertretern der Kreis⸗ 
Kommiſſion in Sachen ſtreitiger Armenpflege und Wahl der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion. Ferner find pro 1881 zu wählen 6 
Mitglieder und 2 Stellvertreter der Einkommenſteu'r⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion, 6 Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion, 
8 Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen und 
30 Schiedsmänner für Viehſeuchen. 

A Rogafen, 17. Derby. Le dd n bah Liebhaber⸗ 
theater] Die Volkszählung am 1. d. M., behufs welcher unſere 
Stadt in 40 Bezirke getheilt war, ergab folgendes Reſultat: Es wa⸗ 
ren wohnhaft und anweſend in 418 Häuſern und 1117 Haushaltungen 
männliche 2537, weibliche 2651 Pe ſonen, nicht wohnhaft, aber vor 
übergehend anweſend 27 reſp. 19 Seelen, ſonach waren im Ganzen 
anweſend 5234, gegen die Zählung im Habre 1875, wo nur 5084 Gees 
len hier anweſend waren, ein Plus pon 150. Wohnhaft, aber vor⸗ 
übergehend abweſend waren 28 männliche, 15 weibliche Seelen. Wenn 
man berückſichtigt, daß die Gerichts⸗Organiſgtion eine erhebliche An: 
zahl Familien unſerem Orte entzogen hat, ſo iſt das Reſultat ein recht 
günſtiges zu nennen. — Am 12. Abends veranſtaltete der Landwehrver⸗ 
ein im Saale des Alexanderparks ein Liebhabertheater zum Beſten von 
bedürftigen Landwehrwaiſen, welches recht zahlreich beſucht war. Auf⸗ 
geführt wurden zwei bekannte Stücke und zwar das Luſtſpiel „Der 
weiße Othello“ und das Singſpiel „Guten Morgen, Herr Fiſcher“. 
Die Leiſtungen der Dilettanten waren Überraſchend gelungen und hat 
ganz beſonders das Singſpiel, an deſſen Aufführung ſich eigentlich 
ſelten Dilettanten heranwagen, allgemeine Anerkennung gefunden. Die 
Einnahme betrug bei einem mäßigen Entrée von 75 Pf, pro Perſon 
die für unſere Verhältniſſe bedeutende Summe von 210 M., und da 
die Unkoſten nicht ſo ſehr bedeutend waren, ſo wird einer größeren 
Anzahl von Kindern eine recht ſchöne Weihnachtsfreude bereitet wer⸗ 
den können. 

. 8. Aus dem Kreiſe Kröben, 18. Dezember. [Feuer. Prä⸗ 
mien. Zur Volkszählung. Sturmſchäden. Jagd. 
Telephon. Drillinge. Jahrmarkt. Am 15. früh gegen 3 
Uhr brannte in dem bei Jutroſchin gelegenen Dorfe Slonskowo die 
dem Müller Gruttke gehörige Windmühle nieder, wobei für mehrere 
hundert Mark den Mehlgäſten gehöriges Getreide mit verbrannte. Y 
dem heftigen Sturme war das ganze Dorf ſehr 


gefährdet. — Dean 


Kreislandrath hat eine Belohnung von 50 Mark demjenigen zug 
wer die Perſon zur Anzeige bringt, welche auf dem Wege po 
browka nach Gerlachowo eine Anzahl eee ume 
hat. Ebenſo hat Hauptmann Bieneck auf Roſzkowko eine Pra 
15 Mark demjenigen ausgeſetzt, welche Wilddiebe, die auf feinem s 
terrain angetroffen werden, zur Anzeige bringt. — Die Einwo 
der Städte im dieſſeitigen reife ftellt fic) auf Grund der Y 
19 wie folgt: Nawitſch 12,217 (+ 1083), Bojanoro 2237 ( 
Dubin 668 (+ 9), Görchen 1812 (+ 92), Rróben (1719 
Sandberg 795 (+ 39), Sarne 1677 (+ 125), Jutroſchin 1996 ( 
— Die beftigen Stürme der letzten Tage haben an Bäumen Y 90 
bäuden großen Schaden angerichtet. Auf dem Wege von Nokon’ 
nach Kartzen find mehr als 100 der großen Pappeln, die viele 9 
zehnte den Stürmen getroßt, umgebrochen. Mehrere Chauſſeen u 
durch die umgebrochenen Obitbäume ſchwer paſſirbar. — Mit dem f 
tigen Tage wird unſere Kreisſtadt Kröben mit dem Dorfe Peu 
durch ein Telephon verbunden. — Einem Arbeiter in Goſtyn N 
ganz kürzlich Drillinge geboren, die ſämmtlich lebensfäpi 

— Der geſtern in Bojanowo abgehaltene Jahrmarkt war we 
ſucht. Theils trug das ſchlechte Wetter hierzu bei, theils aber of 
der Umſtand, daß auf denſelben Tag auch der Jahrmarkt in gh 
verlegt war. Es iſt ein großer Uebelſtand, wenn in nahe gelegen 
Städten Jahrmärkte auf einen und denſelben Tag fallen. © 
gilt von den auf den 16. d. Mts. verlegten Märkten in Du 
Krotoſchin. 

(Volkszählung, 


„ x. Wollſtein, 18. Dezember. 
chendiebſtahl. Markt in Rakwitz.] Bei der am yy 
ſtattgehabten Volkszählung fanden ſich hier 2622 Perſonen — jp 
männliche und 1499 weibliche — wohnhaft und anweſend vor. 86 Perfon 
— 57 männl. und 29 weibl. — waren nicht wohnhaft, aber vorübergeh 
anweſend hier und 26 Perſonen — 8 männliche und 18 weibliche nm 
wohnhaft, aber vorübergehend auswärts abwefend. Die ortsanweſg 
Bevölkerung betrug demnach 2808. Die Wohnbevölkerung dl 
betrug nur 2748 + 21 gegen 1875. — Bor einigen Tagen wurde 
Gotteskaſten in der evangelischen Kirche zu Kirchplatz⸗Boruj erbtog 
und des Inhalts beraubt. Es gelang indeß den emſigen Bemtibmy 
des dort ſtationirten Gendarmen, des Diebes habhaft zu werden u, 
befindet derſelbe ſich bereits im hieſigen Gerichtsgefängniſſe als Ih, 
ſuchungsgefangener. — Auf dem Markte in Rakwitzbom 14. 
außergewöhnlich l Rindvieh und Pferde — meift aber von $ 
Beſchaffenheit — um Verkauf geſtellt. Die Kaufluſt war jedoch má 
nur ſehr mäßige und das Geſchäft ging äußerſt ſchleppend. Di 
reich anweſenden Krämer, welche ſich vom Weihnachtsmarkte v 
ſprachen, haben faſt durchweg bei der überaus ungünſtigen Wi 
ein ſchlechtes Geſchäft gemacht. xl 
„ Kruſchwitz, 18. Dezember. [Quderfabrif] Die My 
einer neuen Zuckerfabrik — ber fünften in Rujawien — iſt nun 
beſtimmt in Ausſicht genommen. In einer neuerdings agehal 
Generalverſammlung der Aktionäre und Rübenproduzenten wurde 
Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik bei Kruſchwitz am Goploſee in Kuſauh 
definitiv konſlituirt, nachdem vorher die Annahme des Statuts, c 
die Einzahlung von 10 Prozent des Aktienkapitals mit 90,090 My 
ſtattgefunden hatte: gezeichnet find 1800 Stück Aktien & 500 Mp 
Zu Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden gewählt: aus dem Ani 
Inowrazlam die Rittergutsbeſitzer v. Grabski⸗Skotniki, v. Kozlouß 
Jarnoty, Graf v. Koscielski⸗Sezarley, Schlitte⸗Sukowy, Apoſſſ 
v. Noſenberg⸗Kruſchwitz; aus dem Kreiſe Obornik Rittergutzhe 
v. Turno⸗Obiezierze. 8 
A- Wongrowitz, 19. Dezember. [Clementarlebi 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. Babnvermeffung 
Da nach S 30 des revidirten Statuts der Elementarlehrer⸗Wi 
und Waiſenkaſſe alle 4 Jahre ein neues Konſo des Kr 
des dieſer Kaſſe gewählt werden muß, ſo fand i 
Neuwahl der zuletzt im Jahre 1877 kreirten Vorjtandsmitglicder fi 
Die Wahl fiel auf den königl. Gymnaſiallehrer Rektor Nowicki, 
Höhne und Lehrer Baron. Dieſelben fungiren bis 1885. — D 
meſſungen des für die neue Bahn Posen Bromberg zu wählend 
rains fand dieſer Tage in unſerem Kreiſe, ſoweit derſelbe erly 
werden ſoll, zu nicht geringer Freude der Einwohner unſerer El 
fatt, die jo gewiſſermaßen einen handgreiflichen Beweis für die bal 
lichtigte Durchführung dieſes alten Projektes erhielten. Nach fe 
Meſſungen wird die Stadt ſehr hart von dem Geleife geitreift, I 
königl. Forſt durchſchnitten und der Durower See überbrückt. a 
i Shrimm, 18 Desbr. [ Volkszählung. Verſetzuſ 
Dilettantheater. Geſchäftseröffnung. Nahrmaill 
Unſere Stadt hat nach der letzten Volkszählung inkl. Militär 0 
Abe 1 3245 männliche und 3093 weibliche und trol W 
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Berlin, 20. Dezember. Wind: NW. Wetter: Regen. 
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ea Die Entwicklung des heutigen Geſchäftes 

litt ganz Monn unter dem Umſtande, daß des nebeligen Wetters 
wegen im Börſen aale eine derartige 0 en A daß es faſt 
unmöglich war, Jemand zu erkennen. 
Räumlichkeiten ſo weit durch e bei daß ‘hee geſchäftliche 
Im Anſchluß an die etwas beſſeren Wiener 
Coursmeldungen eröffnete auch die hieſige Börſe in einer ziemlich feſten 
Haltung, wennſchon die Courſe vielfach unter ihrem vorgeſtrigen Cours⸗ 
ſtande einſetzten. So wenig ſich 
zeigte, ebenſo wenig war auf irgend einem Gebiete 6 0 zu kon⸗ 
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Sat 0: 29,75 bis 98,75 M. 0,1: 28,50—27,50 M. 3510 ; 
28,25 bez, Dez ⸗ Jan 23,10-28,20 bez., pr. De ⸗Febr. 38,108 bez., 
Februar⸗März 23, 10-28,20 bez., März⸗April — bez., April⸗Mai 28,00 
big 28,10 bez., Mai⸗Juni 27,60 a bezahlt. Gekündigt 500 Ztnr. 
Regulirungspreis 28,10 M. — Oelſagt per 1000 Kilo Winterraps 
neuer — M. Winterrübſen neuer — M. — Rüböl per 100 Kilo 
loko ohne Faß 54,7 M., flüſſig —, mit Faß 5 55,0 M., per Dezember 
54,9 M., per Dezember⸗Januar 54,9 M., per Hana men 
M., ver, Februar⸗März — bes. per März April — April: 
Mai 56,2—56,0, Mai⸗Juni 56,7 Mk. — Gekündigt. 100 Era Re⸗ 
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— Petroleum per 100 Kilo loto 28,1 M., per Dezember 28,1 
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Mai 27 B. 26,8 G. Get. — Ztr. Regulirungspr. — M. Spiri⸗ 
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Mark bez., per April⸗ Mai 55,9—56,1 bez., per Mai⸗Juni 56,1—56,3 
bez., Juni⸗Juli 56,9—57,1 bez. Gekündigt 100 000 Liter. Negulirungs⸗ 
preis 54,9 M. (Berl. Börſ.⸗Ztg.) 
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itativen, Die Cours⸗ Pen aes Sen vollſtändig be⸗ 
langlos. Das Geſchäft ame fih eben nur nur und intereſſelos 
von Anfang bis zum Schluſſe der Börſe dahin. Ob ſich Angeſichts 
des herannahenden Weibnachtsfeſtes überhaupt noch in dieſer Woche 
der Verkehr beleben wird, dürfte ſehr fraglich ſein. Die Verhältniſſe 
des Geldmarktes ſcheinen ſich zwar günſtig geſtalten zu wollen, indeß 
iſt hiermit allein noch keine Anregung zu einer lebhafter ſich ent⸗ 
wickelnden Thätigkeit gegeben, Einzelnheiten find auch heute kaum 
anzuführen, denn für alle Werthe machte ſich eine vollſtändige Luſt⸗ 
loſigkeit geltend. War dies ſchon für die per Kaſſe gehandelten Di⸗ 
| Bun ie ee Eifenbahn⸗Stamm⸗ Aktien. 
che Bank Hachen⸗Naſtricht 4 29,25 bz 
ee FaltonaeGiel =| 1159,10 ba 


20 
Ge 4 102,45 538 
ein. 4 171.50 G 
Bf. 4 94 30 bz 


ree f. J l. | a 


urger E E 89,25 bz 
„Wechslerbank | 95,90 bz 
Danziger Pripatb. N 110,25 NS 


bar fd er Bank 4 153,60 013 
do. Zettelbank 4 106, 90565 
} a Eredi : ¢ 


Deutſche Bank 
do. Se 
bo. 
DD. bon 
Disconio- an 
RSevacr Bank 

bo. Handelsb. 
Gothaer Pringtsk. 


98.00 bz 
3105,10 G 


* H Han pa pie lo 
03 


90.25 48 


5. 4 | 96,50 bz 
4 152,70 B 
ee condal, 4 108,30 bz 5 | 31,70 bz 
Nagdeb. Privalb [1 11400 68 ler 4 126,75 bz 
Mecklb. Bob fr. 67,00 © Pa eptig 4 219,75 bz 
bo. iD. 4 00 hm. Weſtbahn & 1106,25 656 
Bing, Gs : 1 5 4 in Breſt⸗Gra 5 
bo. Hypotheken 91,75 Dur-Bobenbach 4 | 90,25 46 
fiber 2 4 109 20 G Eliſabeth⸗ Weſthahn 5 | 86,75 bi 
ice Bank 2 (168,40 bz. Kaiſ. Srang Soiepy 15 
ee Eh 42,25 bi (Sa. (Karl udwig) |! 
text. Kredi + Bahn 808 16 
Fete Inte weld | 9575 9 gerad: San 
Bofen Landwirthid 4 | 73,25 G Citi Minburg 
PojenerProv.-Bank|4 116.50 © [Der fr, Staatah, 
Roiener Spritaktien | 50,25 bz Nordw.⸗B. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 
do. Bodenkredit 4 | 94,90 6,6 59,40 bzG 
do. Centralbdn. 4 128,50 539 E 70,50 636 
. 14 95,00 WS Niask⸗Wyas DASS 
3 79.25 G bene Kine A 2 bz 
y 
Scheafihauf. Bento. 4 uff. es 9 6 


Sule. Bantverein 14 108,20 ba 
Sid. Bodenteedit 4 [135,70 6 Swen Bata 


5 
5 
Stops en 4 
¿ 
4 
4 


8 1 9 4 Se Prag 
Dannenb. Kattun. 4 


Warft chau⸗Wien 4 29840 bz 


oca 
i 107 7 au ’ Pr DIV 53 7 542 
ö tic Stable u. Eif. 4 e e 
E onneramardbitts 212106 Berlin⸗Dresden | 5450 5,9 
Dortmunder Union | 1175 G Berlin⸗Görlizer 15 5 
[gels Maſch⸗ Akt.! | 28,25 © Halle⸗Sorau⸗Gub. 
€ 30.00 B fRärkiſch⸗Poſen 
5 Marienb.⸗Mlawla 
ae B ünſter⸗Enſchede 5 
ee 10 bz, Nordhauſen⸗Erſurt 
00 bi Oberlauſttzer f 
I: 19 b e bah 
75 Oſtpreuß. Südbahn 
9450 B ßoſen⸗Creuzburg 


32.50 W Rechte Sderuf. Bahn 
119,50 bz Rumäniſche E 
60,90 ba Saaibabn 3 
ie 90 Saal⸗Unſtrutbahn 3 
815 50 HG Tüſtt⸗Inſterburg 15 

50 bh [Weimar⸗Gerger 3 


29,00 biG O 


Staatsbahn - Hütten. 
44,10 G Brl.⸗Potsd.⸗ Magd. 1 1290 B 
150,00 bc Berlin Stettin 11490 638 
79,25 bz Cöln⸗anden 6 1148/25 616 
Magd. be zftabt 6 148,60 646 
24,00 G doo Guis Lag / 88,50 646 
473-038 Do. aba. 33 a 00 646 
nie 30,00 bz do. 0 80 11 2.90 B 
aS 755 er von W. Decker u. Go. C Rite] in More 


TERA apiere 75 Fall. E Er die Geschäfts pen noch 
ebiete der Anlagewerthe hervor. 
waren feſt, auch für die preupif 
ape herrſchte trotz der gänzli 


Eiſenbahn-Prioritz ta 
chen und andern deutſchen Staa 1 
chen Unthätigkeit heute 
Franzoſen 479—7, 50—478, xo G 
erde 168—67, 50 Eredit⸗Aktien 495—5,50, Darmſtädter Bank 1587 

bis 153,50, Disconto 180,50—180,60, Deutiche Bank 150,60 — 
Dorbnunder 86,80—50, Laurahütte 119,90 19,50. — D 


Per Ultimo notirten: 


en „Märk. 


. 1874 4103 00 95 
en St. A. a 45 E 


Sit HE Beloritärs⸗ 


} a Me 1 Ae 
Y Matias A 


A 


— 


ESS yrs Ow ey 


me 


an 
02,40 6,6 eis Fragt wil 5 


12 = 


Deine 529 «Stat. : 


were Ei 
4 1 GE 


Kaſchau⸗ Be gar. 
Kronpr. Hub, en 


D. 
900 ae bk. 1 141 


1 in Ltr. a 20 40 
e ten ich. 


7 enc ce ) 


Die era ide E. 


TAREAS PA — . 
— N 8 


Baran UI. 
III. 02,5 
1.15 1101, 5 8 96 


acbb h 
re . 


E 


KEN Ju ce) -- 
= 


drat fond 


of Go 
ICH 


oe SS 
es 
Car Oo 


